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Mit dem Gymnaſtum zu Potsdam wird zu Oſtern eine 
höhere Realſchule verbunden werden. f FRAGE 
Im Iten Stück des Brest, Reg. Amtsblattes macht das 
K. Konſiſtorium bekannt, daß zufolge Allerhoͤchſter Kabinets⸗ 
ordre vom 1. Septbr. 1834 die bisherige Lübener Kreis⸗ 
Superintendentur in zwei Superintendentar⸗Sprengel ges 
thei# wotden. Den erſten Sprengel behält der Ephorus 
Berndt zu Oberau; fuͤr den zweiten iſt der Paſtor Klein 
in Kaltwaffer zum Superintendenten ernannt. 
Die Menſchenpocken ſind im Neumarkter Kreiſe, zu Fuͤr⸗ 
ſtenau, Koſtenblut, Wilkau und Tſchammendorf ausgebrochen. 
In der Nacht zum 21. Januar iſt von einem bisher uns 
ermittelten Raubmoͤrder die Wittwe Kriöſche zu Ober⸗Langen⸗ 
waldau (Liegnitzer Kreiſes) umgebracht, und um 25 Thlr. wie 
etliche Effekten beraubt worden. A N 
f Deut ſchland. i 
München, 20. Febr. Das Staatsminifterium des 
Innern hat den Medizinalkomité einberufen, um die noͤthigen 
Maßregeln zur Abhaltung der im öͤſtreichiſchen Kaiſerſtaate 
immer weiter um ſich greifenden Viehſeuche von den Grenzen 
Einige Blätter haben lauten Zweifel 
geaͤuſſert, ob die mit Oeſtreich angeknuͤpften Unterhand⸗ 
lungen bezüglich des Anſchluſſes an den Zollverein fuͤr Bayern 
ju günſtigen Reſultaten führen würden. Wr unſeres Ortes 
geben uns der frohen Hoffnung hin, daß die Anſteengungen 
unſerer Regierung auch in dieſer Hinſicht bald einen neuen Mor⸗ 
4 del Wohlfahrt über das Vaterland heraufführen werden. 
München, 2. F br. Der König hat den hisher mit 
der Geſandtſchaft am Wuͤrtembergiſchen Hofe vereinigten Ge⸗ 
ſandiſchaftspoſten in Karlsruhe von derſelben getrennt. 
Dresden, 26. Febr.. Am 12. Febr. veranſtaltete der 
franzöfiiche Miniſter am hieſigen Hofe, Baron Bourgoing, 
in feinem Hotel einen Ball, zu dem das hohe Königshaus, 


der Hofſtaat, die Geſandten mehrer Hoͤfe, u. der ganze hohe Adel 


Dresdens geladen waren. Die Anſtalten zu dieſem Feſte hatten 


ſchon im Voraus die größte Erwartung erregt, und wirklich 


feenhaft war der Empfang, der den hohen Gaͤſten wurde. 


2 g Men ſchlaͤgt die Koſten dieſes ſchöͤnen Feſtes nicht zu hoch auf 


N 
N 


Donnerſtag den 5. März. 


un 


30,000 Frs an. — Am 14. iſt die neue Gefinde-Orbnung 
bekannt gemacht worden, welche der bisherigen Unſicherheit 
in Sachen der Geſinde-Polizei abhilft. E 

Leipzig, im Februar. Zu dem Denkmal, welches 
Schiller in ſeinem Vaterlande geſetzt werden ſoll, werden 
auch hier von Hrn. Hofmeiſter, der mit den Unternehmern des 
Schiller⸗Denkmals in Verbindung ſteht, und die aufgeſam⸗ 
melten Beitraͤge koſtenfrei befoͤrdern wird, ſo wie von deſſen 
Gattin Beiträge geſammelt. 

Hannover, 21. Febr. Dem Vernehmen nach wird 
die Reiſe Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Cambridge nach 
London, welche fruͤherhin in oͤffentlichen Blaͤttern ſchon auf 
den kommenden Monat angekuͤndigt wurde, erſt im Mat 
ſtattfinden. 

In beiden Kammern wurde die Berathung über das Cri⸗ 
minal-⸗Geſetz in voriger Woche beendigt. Dagegen find beide 
Kammern zu einem andern fur das Land ſehr wichtigen Ge⸗ 
genſtande, zur Berathung uͤber die Einrichtung des Hypothe⸗ 
ken⸗Weſens, übergegangen. Gegenſtaͤnde, welche von ber 
ſonderem Intereſſe für das Ausland fein könnten, 
vorgekommen. 


Kaſſel, 18. Febr. Die Verwickelungen, die der Streit 
um die Heſſen⸗Rotenburgiſche Erbſchaft beſorgen laͤßt, be 
ſchaͤftigen in dieſem Augenblick die öffentliche Aufmerkſamkeſt. 
Als ſtreitende Theile erſcheinen das regierende Haus, welches 
ſich als alleinigen Erben betrachtet, und die Landſtände, Für 


einen Staat wie Kurheſſen iſt es allerdings von Wichtigkeit, 
ob ein zugefallenes jährliches Einkommen von 60,000 Rthlen. 


— ſo hoch ſchaͤtzt man die Revenuͤen von den Domänen der 
Landgrafſchaft Rotenburg — in Zukunft zur Vermehrung der 
Einnahme der Staatskaſſe dienen ſollen, wodurch zugleich ein 
Mittel gegeben wäre, das vorhandene Defizit im Ausgabe⸗ 
Budget zu decken, oder ob daſſelbe bloß zu: Vergroͤßerung des 
ſchon fo anſehnlichen Fideikommiß⸗Vermoͤgens des Kurbauſes 
zu gereichen beſtimmt werde. Selbſt aber wenn dieler Rechts⸗ 
ſtreit zu Gunſten des Fürſtenhauſes entſchieden wäre, entſtande 


wieder die Frage, ob der Kurfuͤrſt, als lebenslaͤnglicher In ⸗ 
haber des Fideikommiß⸗Haus vermögens, oder der Kurprinz⸗ 


\ 8 


find nicht 


als dermaliger Stantsregent, nach Verträgen mit deffen Vater 
auf den Genuß der auf ein jährlihes Einkommen v. 392,000 
Mthlrn. ſich belaufenden Civilliſte, wiewohl unter Stipulation 
von mancherlei Abzuͤgen, beſchraͤnkt und gewiſſermaßen abge⸗ 
funden, die am meiſten rechtlichen Anſpruͤche auf die Roten⸗ 
burgiſche Hinterlaſſenſchaft zu machen habe? Weiter ſtellen ſich 
als ſtreitende Parteien dar: das Kur⸗Heſſiſche regierende Haus 
und die durch das Teſtament des Landgrafen von Heſſen⸗Ro⸗ 
tenburg als deſſen Allodial⸗Erben erklaͤrten beiden Söhne Vik⸗ 
tor und Klodwig des Fürften von Hohenlohe⸗Schillingsſuͤrſt. 
Nach den Worten der beſtehenden alten Haus⸗Vertraͤge follen 
im Falle des Ausſterbens der Seitenlinie, die dieſer gehörigen 
Schloͤſſer mit ihrer Ausruͤſtung an die Hauptlinie zuruͤckfallen; 
es fragt ſich, welche Gegenſtaͤnde zur Ausruͤſtung der landgraͤf⸗ 
lichen Schloͤſſer zu rechnen ſeien. So ſah man hier z. B. den 
Marſtall des Landgrafen zur Ausruͤſtung von Rotenburg ge⸗ 
hoͤrend an, und machte Anſpruch auch auf die aus dem Mar⸗ 


ſtall zu Rotenburg nach Ratibor mitgenommenen Pferde, Der 


vom verſtorbenen Landgrafen beſtellte Teſtaments⸗Exekutor, 
Gerichts = Direktor Duddenhauſen aus Hoͤpter, ſchlug die Ans 


ordnung von Schiedsrichtern zur Entſcheidung dieſer und aͤhn⸗ 


licher Streitfragen und deren guͤtlicher Beilegung vor; dieſer 
Vorſchlag wurde aber hieſiger Seits abgelehnt. Einſtweilen 
wird die moͤglicherweiſe eintretende Erſcheinung eines Poſthu⸗ 
mus abgewartet, nachdem die verwittwete Landgraͤfin, vier 
Wochen nach dem Tode ihres Gemahls, von Schleſien aus 
die Anzeige gemacht, daß ſie glaube, in geſegneten Leibes⸗Um⸗ 
ſtaͤnden ſich zu befinden, und fpäter die Nachricht in Rotenburg 


eingelaufen iſt, daß die Landgraͤfin im kommenden Monate 


Auguſt ihrer Niederkunft entgegenſehe. Die vorhandenen ge⸗ 


ſetzlichen Beſtimmungen uber Rechtsſtreite zwiſchen dem Lan⸗ 


des ⸗Fuͤrſten und den Landſtaͤnden zeigen ſich als hier unge⸗ 
nuͤgend. i 

Frankfurt a. M., 24: Febr. Nach dem neunten Bericht 
über den Fortgang des hier beſtehenden „Vereins zur Beförde⸗ 
rung der Handwerke unter den iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen“ 
im Jahr 1833 — 1834 iſt die Zahl der vom Vereine unter⸗ 
ſtützten Individuen in dieſem Jahre von 321 auf 354 ange⸗ 
wachſen. = 8 

Mainz, 18. Febr. Der Wiederbeginn der Dampfſchif⸗ 
farth auf dem Rheine konnte wegen Zunahme des Fahrwaſſers 
beſchleunigt werden. Schon ſeit einigen Tagen iſt ſie wieder 
im Gange und wird von Reiſenden und zum Waarentrans⸗ 


port fleißig benutzt. — Auf die Hoffnung hin, daß Naſſau 


eheſtens dem preußiſch⸗ heſſiſchen Zollvereine beitreten wuͤrde, 
ſind von hier aus nicht unbedeutende Spekulationen in Rhein⸗ 
gauer Weinen gemacht worden. Hier will man wiſſen, die Ur⸗ 
ſache, warum der genannte Staat noch nicht beigetreten ſei, 
liege an der Zoͤgerung Badens, und bei letzterer ſei Frankreich 
nicht ohne Einfluß. Frankreich beabſichtigt (fo wird erzählt) 
entweder mit Baiern und Baden Separat⸗Zollvertraͤge einzu⸗ 


gehen, oder auch unter gewiſſen Modifikationen dem Geſammt⸗ 


vereine beizutreten (2). Notoriſch iſt, daß der franzöſiſche Be⸗ 
vollmaͤchtigte bei der Rheinſchiffahrtskommiſſion im verwiche⸗ 
nen Oktober ſich wegen Zollangelegenheiten in München bes 
fand, und daß er aus gleicher Veranlaſſung kürzlich nach Pi 
eis berufen wurde, um daſelbſt, wie man ſagt, mit Inſtruk⸗ 


tionen zu einer des fallſigen Unterhandlung in Berlin verſehen 


zu werden. 5 
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Wien, 28. Febr. (Privatmitth.) Die Kaiſerſtadt iſt in 


der hoͤchſten Beſtuͤrzung! Der Kaiſer ward am 2Aften d. 
Vormittags von einem Entzuͤndungs⸗Fieber befallen, das 
ſeitdem abwechſelnd an Heftigkeit abs und zunahm. Am 26ften 
ganz Früh nach Mitternacht verſchlimmerte ſich der Zuſtand 
aufs bedenklichſte durch mehre Stunden, doch trat um 5 
Uhr fruͤh einiger Nachlaß bis Mittag ein. Die Eracerbatios 
nen des Fiebers begannen jedoch bald am Nachmittage wieder, 
und dauerten mit heftiger Andauer ſpaͤt in den Abend fort. 
Schon am Morgen des 26ſten, 
hatte ſich unſer geliebter Kaiſer die letzte Oelung reichen laſſen. 
In der Nacht zum 27ſten ließ das Fieber nach, 


ſich guͤnſtiger. 
Erwachen bedeutend vorgeſchritten, obgleich das Fieber bis 
Mittag ziemlich wegblieb. Bald nach Mittage trat es wie⸗ 


in den ruhigern Stunden 


der Kaiſer 
ſchlief ſehr viel und dabei ruhig, und die Symptome ſtellten 
Aber die Abnahme der Kraͤfte zeigte ſich beim 


der ſtark ein, obgleich nicht fo heftig wie am 26ſten. Indeß 


ſoll heut, wie Alles ſagt, keine Hoffnung mehr fein!!! 
Prozeſſionen durchziehen ſingend und betend die ganze Stadt 
von einer Kirche zur andern, 
der Burg, jede Stunde erſcheint ein Buͤlletin, 
ich, mir die letzten zu verſchaffen. 
Kaiſer! 


die Volks maſſen ſtuͤrzen nach 
eben ſo eile 
Erhalt Gott uns den 


Peſth, 13. Februar. Ueber den Stand der Dinge (bor 
ber definitiven Auflöͤſung des Landtages) in Siebenbürgen 


erfaͤhrt man Folgendes: Nach monatlangen grundlofen Kla; 
gen uͤber Wahl⸗Umtriebe und geſetzwidrige Berufung der Re⸗ 
galiſten und hierauf begründeten Ausfluͤchten der Mehr⸗ 
zahl der Deputirten, daß bei dem gaͤnzlichen Mangel 
an gegenſeitigem Vertrauen eine Berathung unmoͤglich 


lung nicht endlich zu den Geſchaͤften ſchreiten und alſo von 


dem ihnen gnadigſt bewilligten Landtage rechtlichen Gebrauch 


ſei, da fie ſchwerlich zu einem guten Reſultate führen konne, 
ſchien die Drohung der Regierung, daß wenn die Verſamm⸗ 


machen werde, dieſelbe ſich gezwungen ſehen würde, den 
Landtag wieder aufzulöſen — doch endlich wirken zu wollen.“ 


Die Verſammlung vereinigte ſich und ſchrikt unter ſcheinbar 
guten Auſpizien zur Berathung der Candidaten⸗Liſte fur die 
Gouvernements⸗ Stellen. Dieß waͤhrte jedoch nicht lange, 
Immer haͤufiger kehrten die alten, zeitraubenden Klagen und 
die Angriffe gegen die Regierung wieder, und hemmten vollig 
die fo viel verſprechend begonnenen Geſchaͤfte, fo daß ſich der 


bevollmaͤchtigte Commiſſar, der Erzherzog Ferdinand von Eile, x 


abermals zu Warnungen und Drohungen veranlaßt fah, und 
endlich erklärte, daß wenn bis zum 10. d. die Candidaten⸗Li⸗ 
ſten⸗Berathung nicht geſchloſſen ſei, er die Landtags-Verhand⸗ 
lungen ſuspendiren muͤßte, was aber keinen Eindruck machte. 
Veſſelenpi, das Haupt der Oppoſition, unterſtuͤtzt von eini⸗ 
gen andern einflußreichen Deputirten, wußte ſtets Hinder⸗ 


niſſe und immer neue Freunde zu finden, gegen die Regierung 


zu eifern, und zwar auf eine Weiſe, die bei weniger Ruͤckſicht 
verbrecheriſch erſcheinen konnte. Dabei war man beſorgt, 
die Verhandlungen durch den Druck zur allgemeinen Kunde 
zu bringen, und als dieß einmal von Seiten der Regierung 
nicht geſtattet wurde, ließ Veſſelenyi dje ganze Verhandlung 


auf eigne Koſten lithographiren und unter das Volk vertheis 


len. So nahte der beſtimmte Termin (10. Febr.), ohne die 


geringſte Ausſicht, daß die Candidaten⸗Liſte bis dahin fertig 


— 


— 


werden würde, heran, und der Erzherzog Ferdinand ſah ſich 
darum veranlaßt, am 6. d. bie Suspenſion des Landtags 
zu vollziehen. Die oͤffentliche Stimmung ſcheint aber hier⸗ 


durch um nichts beſſer geworden zu ſein, im Gegentheile er⸗ 


führe man, daß mehre Verhaftnahmen nothwendig wurden, 
namentlich erwoͤhnt man die eines Geiſtlichen, der offenen 
Haß gegen die Regierung gepredigt hat. Veſſelenpi iſt wegen des 
veranſtalteten Drucks der Verhandlungen, der von der Regierung 
unterſagt war, einer Fiscal⸗Aktion unterworfen, vor welcher er 
ſich wohl ſchwerlich purificiren wird. Das Reſultat dieſer Aktion 
iſt, wenn auch die ganze Strafe vielleicht in nichts weiter, als 
dem Exlage von 200 Fl. beſtehen wird, inſofern hoͤchſt wich⸗ 
tig, als jeder Edelmann, der einmal ſchuldig befunden wurde, 
da durch jede Fähigkeit zue Annahme einer Würde, oͤffentli⸗ 
chen oder Ehrenſtelle verliert, und Veſſelenyi alſo ohne Zwei⸗ 
fel nie mehr in der Landtagsverſammlung erſcheinen wird, 
Ein Szekler⸗Stuhl, wo Weleſſelenyi außer andern Wahlbezir⸗ 
ken gewählt worden war, hat das kleine Feldſtuͤck, welches 
diefer, um die Fahigkeit zur Wahl in dieſem Stuhl zu erhal⸗ 
ten, an ſich gebracht hatte, in Folge der gegen Veſſelenyi ein» 
geleiteten Unterſuchung wieder zuruͤckgenommen, und feine 
Wahl damit annullirt. — Vermuthlich wird ein ähnliches 
Loos noch einigen andern Deputirten bevorſtehen. 


Großbritannien. 


London, 21. Febr. Die Morning Poſt, den Umfland 
benutzend, daß O'Connell und die Radikalen Hrn. Abercrom⸗ 
bies Wahl ins Unterhaus unterſtuͤtzt hatten, ruft über feine 
Wahl zum Sprecher: Dies iſt ein Sieg der Kirchſpiel⸗Klubs 
und des Schenken⸗Geſchreis. Es iſt ein Beiſpiel, welches, 
wenn man ihm feinen Lauf läßt, das Unterhaus zu einer Res 
giſtratur für die Befchlüffe der gedankenloſen und unbedeuten⸗ 
den Perſonen, welche in den Lagern des Laſters und der Ver⸗ 
ſchwendung die Rolle von Rednern und Volksfuͤhrern ſpielen, 
herabwuͤrdigt. Das Unterhaus, indem es Sir Sutton vers 
warf und Herrn Abercrombie waͤhlte, legte nur Thorheit an 
den Tag und bedeckte ſich mit Schmach. Zu dem Einfluß, 


welchen wir den durch die verſchiedenen Klubs wirkenden nied⸗ 


Von Herrn Abercrombie kann man beſſeres erwarten. 


rigen Ständen unter den Engliſchen Wählern zuſchreiben, find 
die Streitkräfte hinzuzufuͤgen, welche die O'Connellſche Par⸗ 
tel in Irland aubfrachte, um die Macht der Britiſchen Uns 
wiſſenheit und Unzufriedenheit zu verſtärken. Sir Sutton 
war für die Zwecke der Aufregung kein gunſtiger Sprecher. 

ern 
O'Connell wird nun das, was er nur hinter dem an 
vorigen Unterhauſes zu fügen wagte, dem jetzigen Unterhaufe 
ungeſtraft ins Geſicht ſagen koͤnnen. 

Die Times meint: Der eigentliche Grund und das wirkliche 
Band dieſer momentanen Verb rüderung zwiſchen den Whigs 
und Radikalen, vermittelſt welcher Sir Sutton verworfen 
worden, iſt das Beſtreben, das Miniſterium zu ſtärzen. Und 
was dann? Was wollen die radikalen Whigs machen, wenn 
der König nach einem von ihnen ſendet, um die Verwaltung 
zu rekonſtituiren? Wird Lord Melbourne mit einem Irlaͤn⸗ 
diſchen Repegler oder mit einem Vertheidiger jaͤhrlicher Par⸗ 
lamente in einem und demſelben Kabinet figen wollen? Wird 
Lord Spencer, wenn er auch duldſamer gegen ſolches Pack iſt, 
mit demſelben aus einer Krippe ſpeiſen wollen? Der O' Con⸗ 
nelſche Theil der Sprecher⸗fabrizirenden Majorität, die Eng⸗ 
liſchen Diſtruktiven mit eingerechnet, überwiegt im jetzigen 


Parlamente die alte Whig⸗Partel. Wuͤrde alſo] die letzere 
ihre neuen radikalen Gebieter anszuſchließen im Stande fein ? 
Wenn nicht, ſo haben wir zugleich ein diſtruktives Mi⸗ 
n iſterium. i 
Frankreich. 

Paris, 22. Febr. Geſtern Vormittag arbeitete der Koͤ⸗ 
nig mit den Miniſtern des Innern und der Juſtiz. Um 2 Uhr 
fuhren Se. Maj. in Begleitung des Marſchalls Gérard und des 
Grafen Montalivet nach Neuilly. N 

Das Journal du Commerce ſagt über die Auflöfung des 
Kabinets: „Es finden ſich in der Unpopularitaͤt des doktri⸗ 


naͤren Syſtems und in dem gegenwärtigen Zuſtande der Eu⸗ 


ropäifchen Angelegenheiten Gründe genug, um den Sturz 
der Combination vom 11. Okt. zu erklaͤren. Dazu kamen 
die Fehler der Organiſation, von denen das Kabinet ergrif⸗ 
fen wurde. Der Marſchall Mortier beſtand dringend auf ſeim 
Entlaſſung. Seine paſſive Hingebung konnte nicht laͤnger 
einen Zuſtand ertragen, der feinem perfönlichen Rufe ſo ſchaͤd⸗ 
lich war. Das Ausſcheiden des Marſchalls zwang ſeine Kol⸗ 
legen, die Praͤſidentſchaft des Conſeils und das Kriegs⸗Mi⸗ 
niſterium neu zu beſetzen. Herr Humann, dem die Präſt⸗ 
dentſchaft angeboten wurde, beſtand darauf, eine allgemeine um⸗ 

neſtie zu verkuͤndigen. Da auf dieſe Forderung nicht eingegangen 
wurde, ſo mußte man ſich nach einem anderen Praͤſidenten 
umſehen. Was das Minifterium des Krieges betrifft, ſo hat 
ten die Miniſter ihren Blick auf Herrn von Caux geworfen, 
den ſie aber nicht dahin bringen konnten, ſich ihnen zuzuge⸗ 
ſellen. Man wandte ſich an verſchiedene Generale, die alls 
das ihnen gemachte Anerbieten ablehnten. Darauf erklärte 
der Koͤnig, wie man ſeit langer Zeit erwartete, daß er einen 
Kriegs⸗Miniſter zur Hand habe, und dieſer ſei der Mar⸗ 
ſchall Soult. Dies war das unvermeidliche Signal zun 
Auflöfung des Kabinets.“ 

Das Journal des Debats äußert über die Wahl des Hrn. 
Abercrombie zum Sprecher: „Die Folgen dieſer Wahl find 
unberechenbar. Wir glauben, daß ſich bei den Berathungen 
über die Addreſſe noch eine größere Majorität gegen das Mi 
niſterium oder mindeſtens gegen die retrograde Tendenz heraud» 
ſtellen wird, deren man mehre Mitglieder deſſelben beſchul⸗ 
di t.“ 5 x 

2 Die Broſchuͤre: „‚Addreffe eines Conſtitutionellen an die 
Conſtitutionellen“ erregt ungemeines Aufſehen, weil einige 
Blätter fo weit gegangen find, den König ſelbſt für den Ver⸗ 
faſſer derſelben anzugeben, oder doch zu behaupten duß die⸗ 
ſelbe vor dem Druck die vollſtaͤndige Billigung St. Maj. 
erhalten habe. Das Journal de Paris widerſpricht dem amt⸗ 
lich. Das Journal des Oébats bezeichnet den Grafen Roͤ⸗ 
derer als den Verfaſſer der Brochure und meint: „In der 
neuen Brochure regiert der König allein, mit oder ohne Mi⸗ 
niſter, welche nichts weiter als untergeordnete Adminiſtrato⸗ 
zen find; es wird dadurch an die Stelle einer conſtitutionnel⸗ 
len und parlamentariſchen eine kein adminiſtrative Monarchie 3 
gefegt. Dieſe Brochüre hat ſich offenbar im Datum geirrt. 
Im Jahre 1810, unter Napoleon, wäre fie am rechten 
Octe geweſen; heute aber iſt fie ein ohnmaͤchtiger Anachro⸗ 
nismus. Vergebens iſt in jener Schrift alles veraltet und 
von ehemals; es haben ſich doch Leute gefunden, welche 
dieſelbe zu einer Gelegenheits⸗ Schrift ſtempeln mochten. 
„„Der Koͤnig hat fie diztirt: Herr Fain 4 9 Prüvat⸗Sekre⸗ 
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tar, hat fie geſchrieben; die Sache iſt gewiß, alle Welt ſagt 
es.““““ Und auf dieſem Grunde errichtet man die ſogenannte 
Verſchwoͤrung des Schloſſes gegen die offentlichen Freiheiten. 
Sollte man mit den Lobrednern der Kaiſerlichen Inſtitutionen 
einen Fürſten verwechſeln dürfen, dem ſelbſt feine Feinde eine 
große Gewandtheit und eine ſeltene Kenntniß euer Zeit nicht 
veſtreiten?“ 

Bei dem Brande des Theatre de la Gaité griff das Feuer 
fo raſch um ſich, daß ſchon nach einer Vlertelſtunde 20 reich⸗ 
lich mit Waſſer verſehene Feuerſpritzen zum Löſchen nicht mehr 
hinreichten. Gegen 2 Uhr ſchien das Einſtürzen des Zimmer⸗ 
und Dachwerkes den Brand in die innern Theile des Saales kon⸗ 
zentrirt zu haben. Allein das Feuer hatte bereits zwei anftoßende 
Haͤuſer ergriffen, die nur mit großer Noth gerettet werden 
konnten. Der Verluſt iſt bedeutend. Hr. Lami hatte, wie man 
fagt, das Eigenthum des Theaters für 400,000 Fr. ange⸗ 
kauft, und Herr Guilbert de Pirécoart, ehemaliger Eigen⸗ 
thuͤmer ſchaͤtzte die Moͤbel, die noch ihm gehoͤrten und die 
mit verb anat ſind, auf 300.000 Fr.“ — Die Direktio⸗ 


nen ſaͤmmtlicher Theater haben ſich bereit erklärt, Vorſtel⸗ 


lungen zum Bellen der Mitglieder des abgebrannten Theaters 
zu geben. Das Theatre du Gymnaſe macht bereits heute da⸗ 
mit den Anfang. 

Paris, 23. Februar. Herr Paſſy iſt von der Budgets⸗ 
Kommiſſion zum Bericht⸗Erſtatter über das Kriegs-Budget 
ernannt worden. 

Der Renovateur bringt folgende Anekdote: Lord Broug⸗ 
ham beſuchte vor ‚feiner Abreiſe von Paris einen hochangeſehe⸗ 
nen Staatsmann, der ihn uͤber den Eindruck befragte, welchen 
er von feiner Reiſe durch Frankreich mitnehme. — „Ich habe 
alle Claſſen der Geſellſchaft geſehen,““ antwortete Lord Broug⸗ 
ham, „ich habe an der Tafel Ludwig Philipps und an den 
Tiſchen der Gaſtwirthe in der Provinz gegeſſen; ich bin mit 
dem Poſtwages, mit Omnibus und mit Dampfböten gereiſt; 
ich habe alle Meinungen gehört, und folgende Geſinnungen 
ſchienen mir allgemein zu hereſchen: ein feſt ausgeſprochenes 
Verlangen nach Erhaltung des Friedens, ein großes Entfer⸗ 
nen von der Revolution und den revolutionären Ideen, endlich 
eine tiefe Verachtung der gegenwartigen Gewalthaber.“ 


Spanien. 


Der Meſſager meldet aus Madrid vom 12. Febr.: 
Die Ereiguiſſe des 18. Januar find in ihren Folgen guͤnſtig 
für das Min ſterium geweſen und haben den Einfluß Martinez 


de la Roſa's und Torreno's befeſtigt; man hält jene Vorfaͤlle 


für das Reſultat der ruͤckſchreitenden Politik Llauders, und 
daher natürlich für ein Zeugniß zu Gunſten des liberalen Sy⸗ 
ſtems feiner Kollegen. Herr Moecoſo, welcher etwas von der 
Politik Martinez de la Roſa's abweicht, wird, wie man ſagt, 
aus dem Minifterium ausſcheiden, forald der zum Kriegs: Dir 
niſter ernannte General Valdez ankommt, deſſen Anfichten 
nicht mehr Beſorgniß erregen, da er von feinem Mentor, dem 
ehemaligen Deputirten Infantes, einem gemaͤßigten Liberalen, 
begleitet iſt. Die Regentin hat an Popularität verloren, da 

m ſie in Verdacht hat, daß fie den milisärif chen Entwürfen 
Kiauders geneigt geweſen ſei. 

Madrid „ 17. Febr. Don Louis Sorela iſt zum Die 
rektor der Liquldirungs⸗Kommiſſion der offentlichen Schu 
ernannt, und zugleich die Entlaſſung des Don J. de Recalde, 
a fine Kraͤnklichkeit, angenommen ER 
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Unter dem 11. Februar iſt den Spaniſchen diplomatiſchen 


Agenten und Konſuln im Auslande nachſtehender Koͤniglicher 
Befeht uͤberſandt: „J. M. die Koͤnigin⸗Regentin hat in der 
Abſicht, den Handel zwiſchen ihren Unterthanen und dem Aus: 
lande zu erleichtern, and zugleich die fur die Vertheidigung des 


Königreichs ſo wichtige Einfuhr von Waffen und Munition 


für die Anhaͤnger des Praͤtendenten zu verhindern, den Befehl 
vom 11. Dezember v. J., welcher den Spaniſchen, aus frem⸗ 
den Häfen kommenden Schiffen geſtattet, Waaren und andere 


Dinge in die Häfen von Sorunna, Gijon, Santander und 


Bilbao einzuführen, unter den durch in dem Augenblick gebote⸗ 
nen Bedingungen auch auf die Schiſſe der mit Spanien be⸗ 
freundeten und verbuͤndeten Nationen ausdehnt. Sie ſind 
daher hierdurch ermächtigt, alle fremde Schiffe, welche ſich, 
wie die Spaniſchen, den Vorſchriften des erwähnten Befehls 
unterwerfen wollen, in die genannten Haͤfen zuzulaſſen. 


x Martinez de la Roſa.““ 


or tu g ea l. 

Liſſabon, 1. Sr Wie noch bisher allen Gewaltha⸗ 
bern, die hier mit neuer Herrſchaft einzogen, das Volk ſich freu⸗ 
dig anſchloß, ſo auch dem Prinzen Auguſt, Herzoge von Santa 
Cruz. Ein Rauſch ſchien die Volks maſſe für ihn ſeit feiner 
Vermaͤhlung zu ergreifen. Die befonnenen Zuſchauer wuͤn⸗ 
ſchen, daß er durch Klugheit und Kraft die dauernde allgemeine 
Achtung aus dieſem Taumel davon trage — die herrſchende wie 
die opponirende Partei ſpekuliren guf ihn. Die Munizipali⸗ 

taͤt druͤckt in ihrer Addreſſe an ihn beſche den die Hoffnung aus, 
er werde mitwirken, in Liſſabon ein aͤhnliches Mu alzipalweſen 


auszubilden, die er in anderen von ihm beſuchten Hauptitädten 


geſehen. \ . 
Schwei 85 


Bern, 19. Februar. Es ſollen bei Herrn v. Rumigny 
Borſchaften angelangt fein, welche gaͤnzlich im Sinne der neue 


ſten Verhandlungen zwiſchen Oeſtreich und Frankreich (wovon 


der Geſandte niche s zu wiſſen vorgab) lauteten, und. ihm ein 


von dem bisherigen abweichendes Benehmen gegen Bern vor⸗ : 


ſchreiben. Damit hätte alfo Bern, wenn ſich dieſe Nachricht 
beftätigt,, feinen getraͤumten Rückhalt an Frankreich verloren. 
Bei den nur um ſo mehr geſpannten Verhaͤltniſſen zum Aus⸗ 
lande könnte die Exoͤffaungs Rede des diesjährigen Landam⸗ 
manns in der erſten Sitzung am 16. Februar der zweiten Haͤlfte 
der Winter Zuſammenkuͤnfte des großen Raths auffallen. Sie 
enthaͤlt eine Verwahrung gegen den Vorwurf, daß Bern einen 
ruͤckſchreitenden Gang gehe. 
ſch inlich nicht die beſte Wirkung bei den auswärtigen N 
hervorbringen. 
Dänemark. = 
Koppenhagen, 24. Febr. Am 11. d. M. wurde von ber 
hieſigen Groſſirer Societaͤt eine zahlreiche Verſammlung gehal⸗ 
ten. Da mehre Vorſtellungen, in Betreff des ſters abnehmenden 


Handels der Hauptſt dt, zu keinem Ergebniß geführt, fo beſchloß 
die Generalverſammlung, daß das Comité ferner eine uns 


unterbrochene Aufmerkſamkeit auf dieſe, fuͤr den Handelsſtand 
fo hoͤchſt wichtige Angelegenheit haben, und dafür Sorge 
tragen ſolle, daß die Vorſchlage welche für den Handel Dis 
nemarks überhaupt und für den Handel Koppenhageng ins⸗ 
beſondere nuͤtzlich erachtet werden mochten, feiner Zeit der 


Saͤndeverſammlung durch die N ber une 


en . 


5 . 


Dieſe Antritts⸗-Rede wird wahr⸗ 
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Dem Reſch. 

Nach Briefen aus Smyrna vom 19. d., war die In⸗ 
ſurrektisn in Syrien nichts weniger als unterdrückt. Ibrahim 
paſcha hatte mit neuen Hinderniſſen von Seiten der Bevoͤlke⸗ 
rung zu kämpfen, und war zu der ſchrecklichen Nothwendig⸗ 
keit, Jeruſalem in Aſche zu legen, gezwungen wor⸗ 
den. Reſchid Paſcha's Armee | ſollte, wie es heißt, bedeutend 
verſtaͤrkt werden, ein Theil feiner Truppen war mit der Be⸗ 
feſtigung von Kohntah beſchaͤftigt Am 19. und 20 d. wurde die 
tuͤrkiſche Flotte plotzlich wiederum ausgeruͤſtet, fo daß ſie nunmehr 
gleich in See gehen kaan. Der Befehl ihrer Ausruͤſtung fol eine 
Folge der aus Aegypten empfangenen Nachrichten ſein. Das Ab⸗ 
ſegeln der britiſchen Flotte nach Malta hat der tuͤrkiſchen Flotte 
den Weg nach Syrien frei gemacht. Das einzige brittiſche 
Kriegsſchiff, was ſich noch in Smyrna befindet, iſt die „Tri⸗ 
bune von 20 Kanenen. — Der ruſſiſche Geſandte befucht 
häufig den Diwan, und ſoupirt oft mit den Miniſtein. — 
Da der Zoll⸗Tarif für britiſche Waaren abgelaufen iſt, fo 
ſpricht man von einem neuen, und befuͤrchtet, daß die Pforte 
die Einfuhr Zölle auf britiſche Waaren erhöhen mochte. — 
Große Aufregung hat hier in Folge des entdeckten Complotts 
gegen das Leben des Sultans geheerrſcht, und die ſeidene Schnur 
iſt vergangene Woche thaͤrig in Arbeit geweſen. Die Details 
find nicht genau bekannt, 
dem Henker uͤbergeben werden ſind, zu ſchließen, muß das 
Complost weit fuͤrchterlicher, als man ſich eingebildet hatte, 
geweſen fein. 2 bis 300 Indioiduen ſollen ſtrangulirt worden 


- fein, ſowohl Eiviliften, als auch Militärs, und darunter Pers 


ſonen von Rang und Eihflug. Man frgt, der Paſcha von 
Gallivoli, der ſich anſtellte, als wenn er thaͤtigen Antheil an 
dem Complot:e nahme, habe die Details, die er erfah⸗ 
ten, dem Sultan mitgetheilt. So viel iſt gewiß, daß 
er ſich gegenwartig hier befindet, 
der Tod geſchaͤftig geweſen iſt. Die im Complotte verwickelten 
Offiziere waren meiſtens von der Artillerie, und man ſagt, ſie 
hätten gedacht, ihre Kanonen mit Kugeln zu laden, und dem 
Sultan, wenn er vorbeipaffirte, eine Salve zu geben, die ihm 
zu einem Paſſe ins Paradies gedient haben wurde. Die Ger 
fahr ſcheint indeſſen nunmehe ganz voruͤber zu fein, und man 


ſieht Se. Hoh, wie gewohnlich umhergehen und gute Miene 
zum böfen Spiel machen. (Mornind⸗Herald. 955 


: Umerita. 

(Times.) Wir haben New Porker Blätter bis zum 25 
Januar erhalten. Der Ton ihres Inhalts iR ſo friedlich als;ter 
ber vorhergehenden Blatter. 

Bremen, 17. Februar. Man hat Nachricht, daß das 
unterm 20. November v. J. von hier adgeſegelte Schiff Olbers, 
welches 505 Auswanderer aus dem noͤrdlichen Deutſchland ſuͤr 
Engliſche Rechnung nach Jama ka fuͤhrte, glücklich Jamaika 
erreicht hat. Die Anſiedler, ſämmtlich arme Landleute aus 
Weſtphalen und angrenzenden Ländern, wurden von den 
Pflanzern gut aufgenommen, und es waren vorgus Vorkeh⸗ 


e getroffen für ihr Unterkommen zu ſorgen. 


Die Zahl der Deutſchen, welche von Bremen aus 1834 
na New⸗Nork, Baltimore, Philadelphia, New: Orleans, 
und Jamaika als Aus wanderer verſchifft wurden, iſt 13,050. 
Be ER EINE EALR LER 


Miszellen. 


Weber die in der Naͤhe von Hildburghauſen aufgefundene 
8 Ehiesfähsten i in buntem Sandsteine ſagt Profeffor 


| 


aber aus der Zahl der Perfonen, bie 


und daß ſeit ſeiner Ankunft 


Wiegmann (im erſten Hefte des „Archives für Naturwiſſen⸗ 
ſchaft““) einſtimmig mit Kaup in Darmſtadt, daß die entdeck⸗ 
ten erhabenen Figuren, bei ihrer uͤbereinſtimmenden Form und 
regelmaͤßigen Stellung, als zufällige Bildungen im Sandſteine 
zu betrachten waͤren. (So wird es auch wohl mit dem Frau⸗ 
enfuße im Lauſitzerkalkſteine beſchaffen ſein.) 

Zwei franzoͤſiſche Techniker haben jeder eine Maſchine er“ 
funden, um die für die Chauſſeen zerklopften Steine nach ihren 
Großen zu ſortiren, fo daß nun nur gleich große zum Straßen⸗ 
beſchlage genommen werden koͤnnen, wie die Regierung vorge⸗ 
ſchrieben. Dadurch wird vermieden, daß die kleineren Stuͤcke 
nicht von den größeren zerdrückt, u. zu Geroͤll oder Schmutz 
werden. 

Fürſt Puͤckleer wird wahren bald Spanien durch⸗ 
reiſen. 

Seit Prof. Witte in Halle iſt, hat ſich dort eine so- 
eieta Danteschina gebildet, welche ſich vorgenommen, alle 
Erläuterungen über Dante zu prüfen und zuſammenzuſtellen, 
neue hinzuzufügen, und dann diſſen „klaren und populären” 
Dichter zu einer Pfennigausgabe fürs Peblikum zu präpariven. 

Herr Felir Mendelsſohn giebt die Verwaltungs Dir 
reklion der Duͤſſeldorfer Oper auf, da er das Geſchaͤft eines 


Theater- oder Opeen⸗Direktors mit perſönlichem ernſten Kunfts 


ſteeben ganz unvereinbar findet, und das eine oder das andere 
dabei leiden muß.“) 


Zu Berlin hat ſich ein Verein dramatiſch er Künfe 
ler gebildet, der bezweckt, dem jetzigen Sinken der Schau⸗ 
ſpielkunſt (2 ſie ſinkt alsbald an einem Orte, wenn kein her⸗ 
vorragendes Genie die Buͤhne belebt —) durch mannichfach 
vertheilte Mühe und Aufmerkſamkeit entgegen zu wirken. 
Die Mitglieder fangen bei ſich an, und haben die „Proben“ 
vorlaufig zum Gegenſtande von Verpflichtungen gewählt. Sie 
beredeten, es ſolle keiner von ihnen bei den Proben die Hände 
in die Taſche ſtecken, keinen Stock in der Hand halten, die 
Leſeproben nicht mehr zum bloßen Kolfectioniren ſondern zum 
Deklamiren benutzen. Ferger bezweckt man Verhandlungen 
über Ausſprache, Accent. Deklamations⸗Uebungen ſollen ſich 
an Stuͤcke knuͤpfen „die man nicht in Berlin ſpielt“ (um 

die Eitelkeit nicht aufzuregen) und Beurtheilungen ſollen auf 
Antrag der Spielenden vorgenommen werden, Ehtenpraſi⸗ 
dent iſt der K. Intendant des Theaters. 


Bei der kurzlich us Griechenland in München angekomme⸗ 
nen Abtheilung ausgedienter Soldaten des koͤnigl. baier. 1 2ten 
Linien-Infanterie⸗Regiments befindet ſich eine Frau, die ih⸗ 
rem Manne in die Maina gefolgt war, und in den Gefech⸗ 
ten mit den Mainotten 3 Wunden erhielt; dem Kinde, das 
fie auf den Rücken gepackt hatte, wurde ein e abger : 
ſchoſſen. f 8 


Der Vermittler. — Beim Montmartre ſolte neu⸗ 
lich durch das Piſtol ein Ehrenhandel geſchlichtet werden, die 
Zeugen ſtanden in noͤthiger Entfernung, die Piſtolen wurden 
ausgeliefert, die Sekundanten und die Gegner warteten auf 
das Signal, da ſtuͤrzt ein kleiner Mann aus dem Gehölz und 
wirft ſich zwiſchen die drohenden Mündungen. Sie duͤrfen 


Auch wir ſind der durch alle Erfahrung beſta aͤtigten Meinung, 


daß ein wahrer Künſtler ſchlecht das Theater dirigirt ein waß⸗ 
rer Direktor hu die Kunſt ausübt. 5 Ned. 5 
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iich nicht ſchießen! ruft er. — Warum nicht? — Ich leide 
es nicht. Sie haben keinen Grund dazu. — Machen Sie, 
daß Sie fortkommen. — Ich werde nicht, ich gehoͤre hier⸗ 
her, Sie müffen mich durchſchießen, ehe ich zugebe, daß Sin 
ſich einer Bagatelle wegen den Hals brechen. — Herr, Sie 
find unausſtehlich — aber der Stoͤrenfried war fo dezidirt, 
daß die Sekundanten ſagten: Kommen Sie, meine Herren, 
gehen wir nach Vincennes. — In Vincennes angekommen, 
ſtehen die Kämpfer auf der Menſur; da ſtuͤrzt von neuem der 
Philantrop zwiſchen fie. Lachend ruft er: Hab' ich nicht 
ſchon geſagt, daß Sie ſich nicht ſchlagen duͤrfen; ich leid' es 
nicht; eher fall' ich ſelbſt. — Tod und Höfe! — ſchrieen 
die Sekundanten — iſt das zum Aushalten? Herr, reſpek⸗ 
tiren Sie die Charte, die uns die Freiheit der Perſonen zuſi⸗ 
chert. — Sagen Sie, was Sie wollen; erſt über meine Lei⸗ 
che kommen Sie zum Duell. — Man konnte nichts anderes 
thun, als nach Fontainebleau fahren — dort wiederholte ſich 
dieſelbe Szene. Der unberufene Vermittler warf ſich wieder 
zwiſchen die Gegner, und benahm ſich dabei ſo komiſch, daß 
alle lachen mußten, die Duellanten ihre Sache vergaßen, und 
ſich bei einem Fruͤhſtücke entſchloſſen, künftig gute Freunde 
zu fein. Bei dieſer Gelegenheit erklaͤrte der Philantrop, er 
halte ſich heimlich an die Sekundanten, welche ein ordentliches 
Metier aus Duellen machten, und Buͤreaur führten, wo ſich 
Streitende nur melden dürften, und Pulver, Blei, Kugeln, 
Gewehre jeder Art und abſcheulich viel Menſchenverachtung 
antraͤfen. Hier horche er jeden Ehrenhandel aus, und mache 
ſich ein Geſchaͤft daraus, ihn dann zu verhindern. Er ſah 
nach der Uhr, rief: „Gott, es iſt Zeit! Schon ſteht wie⸗ 
der ein Leben in Gefahr“, und war im Augenblick verſchwunden. 


Breslau, 4. März. In der vorigen Woche wurden 
auf hieſigen Getreide-Markt gebracht und verkauft: 2349 
Schfl. Weisen; 1991 SH]. Roggen; 334 Schfl. Gerſte; 
2435 Schfl. Hafer. 

In demſelben Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 36 maͤnnliche, 35 weibliche, überhaupt 71 Perſonen. 
Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 10; an Alter⸗ 
ſchwaͤche 63 an Bruſt⸗ und Lungen⸗Krankheit 133 an Kraͤm⸗ 
pfen 13; an Schlagfluß 6; an Unterleibs⸗Krankheit 53 an 
Waſſerſucht 7. Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 14; von 1 bis 5 Jahren 14; von 
10 bis 20 Jahren 3; von 20 bis 30 Jahren 5; von 30 bis 
40 Jahren 53 von 40 bis 50 Jahren 63 von 50 bis 60 
Jahren 12; von 60 bis 70 Jahren 6; von 70 bis 80 Jah⸗ 
ten 4; von 80 bis 90 Jahren 2. 5 

In derſelben Woche ſind aus Ober⸗Schleſien auf der Oder 
hier angekommen; 38 Schiffe mit Bergwerks⸗Produkten; 4 
Schiffe mit Staabholzz 9 Schiffe mit Brennholz; 8 Gänge 
Bauholz. \ ; 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hiefigen Ober⸗Pe⸗ 
gel iſt 14 Fuß 9 Zoll. 5 


Als wahrſcheinlich entwendet wurden in Beſchlag genom⸗ 


men: 10 Handtücher, 2 kleine Tiſchtuͤcher, 3 Servietten, 1 
großes Tiſchtuch, 1 Oberbett-Ueberzug, 3 Kopfkiſſen⸗Ueberzuͤge, 
2 Betttücher, eine Müge von Biber, und ein bunt-feidenes 
Taſchentuch. Gefunden wurde am 22ſten v. M. auf der Klo⸗ 

erſtraße ein Stuben⸗Schlüſſel, am 25ſten auf der Ohlauer⸗ 
Paz ein Perlen⸗Beutel mit Geld, am 2öflen am Stadtgra⸗ 
ben ein Poſtament von Eiſen, mit einem gegoſſenen Figurchen, 
welches, wie aus einer darüber befindlichen Schraube zu ur⸗ 


. * 


theilen, wahrſcheinlich elner Schale oder einer Lichrtiffe zum 
Halter gedient hatte und am 27ſten auf der Ohlauerſtraße ein 
Stubenſchluͤſſel. Die Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde find 
noch unbekannt. 


Forſtwiſſenſchaftliches. ; 
Der Saame der Kiefer und mancher andern Forſtbaͤume 
wird haufig in die Furchen von Anfaͤren oder zwei Pflugſtrei⸗ 
fen breiten Daͤmmen geſtreut, um dort Pflanzen zu bilden. 
Dieſes Verfahren erſcheint nicht ganz zwerkmaͤßig, auch miß⸗ 
lingen ſo viel Saaten, daß man oft das Pflanzen der Saat⸗ 
kultur vorzieht. Da der Untergrund beſonders bei Forſtlaͤndern 
gewöhnlich ſchlechter als die Oberfläche iſt, ſo kommt das Saa⸗ 
menkorn in den ſchlechten Boden zu liegen, es muß feine Wur 
zelchen in den tiefer gewoͤhnlich noch ſchlechteren Grund ſenken, 
darum leiden die kümmerlich aufgewachſenen Pflanzen auch fp 
oft an Duͤrre, Froſt ꝛc., dem eine kraͤftige Pflanze eher wider 
ſteht. Auf trocknen Sandflaͤchen, wo das genannte Verfahren 
gewohnlich iſt, wehet der Wind von den Anfiren den Sand 
in die Furche, bedeckt den Saamen ſo hoch, daß er, der meiſt nun 
wenig Bedeckung 3 —4 Zoll ertraͤgt, nicht keimen kann. Platz 
vegen ſchwemmen oft den Saamen in den Furchen auf einen 
Fleck zuſammen. | 
Da man vor allem ſuchen muß das Saamenkorn fo zu le⸗ 
gen, daß ſeine Wurzeln guten Boden finden, ſo ſcheint es 
zweckmäßiger, die ganze Waldflaͤche mit Pflug oder Waldhackz 
ſorgſam umzulegen, vorzuegen oder zu rechen, den Saamen 
aufzuſaͤen und mit Strauchegen einzuziehen. Iſt der Pflug 
wegen Wurzeln nicht anwendbar, fo iſt die Platzſaat zu em» 
pfehlen, wo in angemeſſener Entfernung 1 — 2 Stich nicht zu 
tief umgegraben, auf deren rauhen Boden einige Saamenkoͤr⸗ 
ner gelegt und gehörig bedeckt werden. Will man aber Daͤm⸗ 
me, Anfaͤren machen, fo kann man nach Verſchiedenheit des 
Bodens, entweder die Platzſaat auf den Dämmen anwenden, 
oder man eget mit dazu eingerichteten in der Mitte geglieder⸗ 
ten ſchmalen Egen die Anfaͤren etwas ein, macht auf fie ein 
oder zwei ſeichte Rinnen, ſtreut in fie den Saamen und bedeckt 
ihn angemeſſen durch Zuſtoßen der Saamenrinne mittelſt um⸗ 
gewendeten Rechen. Auf dieſe Art liegt der Saamen uͤber 
gutem Boden, da eine Furche guter Oberflaͤche uͤber dieſe ſelbſt 
gelegt, die Oberfläche noch einmal fo tief gut iſt, und fo. die 
Wurzel doppelt guten Boden findet. Der Sagme ſenkt ſeim 
Warzeln in dieſen guten Boden und gedeiht vortrefflich. Die 
Damme halten ſich feuchter als die Furchen, da der beſſers 
Boden mehr Feuchtigkeit aufnimmt und anhalt, als den 
ſchlechte des Untergrundes; da die auf der Oberfläche befindli⸗ 
chen Pflanzen in den Anfaͤren faulen, dadurch Feuchtigkeit an⸗ 
ziehen und anhalten; aus dieſen Gründen und wegen der groͤ⸗ 
ßern Tiefe der guten Ackerkrume, gedeihen auch Pflanzungen 
auf dieſen Anfaͤren, auf Daͤmmen und Grabraͤndern beſſer als 
auf ebnem Land oder in Furchen und Gruͤben, nur muͤſſen dis 
Anfaͤren nicht hohl, ſondern feſt aufeinander liegen, deshalb 
ſorgſam gepflügt und geegt werden. ö 
Wo der Boden fo leicht iſt, daß der Wind die Anfaͤren ab⸗ 
wehen, oder Platzregen fie abſchwemmen kann, da muß man 
Platzſaat, Umwenden der ganzen Oberflache, oder Wundwa⸗ 
chen derſelben anwenden. Hierbei erinnre ich auch daran: dag 
man die Pflanzen mehr oben auf, als in die Tiefe ſetzen muß, 
die Wurzeln ſenken ſich immer nach unten, man muß alſo die 
Pflanze ſo ſetzen, daß die Wurzel ohne zu ſteigen dauernd im 
beſſern Boden der Oberflache bleiben kann, denn wenn aßch 5 


1 


x 


es irgend im Groͤßeren geſchehn muß. 


a 
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im Pflanzenloch der gute Boden aus dieſem unten liegt, fo nuͤtzt 
das der Pflanze nur anfaͤnglich, finden die Wurzeln ſpaͤter nur 
ſchlechten Boden, wenn ſie tiefer oder horizontal fortgehen, ſo 
ſterben die Pflanzen ab wie man ſo oft ſieht; man ſetze ſie alſo 
mehr oben auf, als zu tief, da fie ſich doch von ſelbſt ſenken. Auf 
leichten Boden kann man nur mit Sicherheit mit dem Ballen 
pflanzen; wenn das und meine übrigen Vorſchlaͤge auch nicht 
tohlfeiler, als das ältere Verfahren find, fo ſcheinen fie doch 
ſicherer und werden darum wohlfeil, denn das Nachſehen und 
Nachpflanzen iſt doch das koſtbarſte bei der Forſtkultur, wenn 


F. v. R. 


Theater. 

Wir haben von zwei Vorſtellungen der letzten Zeit — 
„Egmont“ und „der Templer und die Juͤdin“ — zu berich⸗ 
ten, welche ehrenvoll für die hieſige Bühne find, nur müffen 
wir bedauern, daß wir dieſer unbedingten Anerkennung einen 
ebenſo unzweifelhaft begründeten Tadel nachſenden muͤſſen, daß 
leider das Schauſpiel wieder ziemlich einen ganzen Monat 
auf den ſehr ſparſam eingeernteten Lorbeern geruht hat. Wir 
ſehnen uns, unſere beſſeren Schauſpieler, wie wir es ſonſt ge⸗ 
wohnt waren, in recht vielen und mannigfaltigen Rollen ken⸗ 
nen zu lernen, und bei der Achtung für die guten alten Stuͤcke 


ein lebendiges Ergreifen der Erſcheinungen der Zeit zu bemerken. 


Es iſt ſchon oft geſagt worden, ein Theaterdirektor helfe vor⸗ 
zugsweiſe Geſchichte machen, deshalb iſt eine retrograde Be⸗ 
wegung in der jetzigen Zeit wenig an Ihrem Platze. — Herr 
Haake kann den doppelten Egmont, wie dieſer am Schluſſe 
des dritten Aktes ſich ſelbſt ſchildert, den zweideutigen und den 
offenen, den berechnenden und hingebenden Charakter ſehr wohl 
ſpielen, indem es ihm weder an Adel noch an Kunſt der Dar⸗ 
ſtellung gebricht, nur muͤßte er in der letzteren Beziehung auch 
die Kunſt zu individualiſiren manchmal nicht ganz und gar ver⸗ 
leugnen, damit er nicht in gewiſſe nichts bedeutende Manieren, 
wie wir fie ſchon an ihm bemerkt haben, verfiele. Wir fanden 
mehre ſolche Momente, wobei Sprache und Geberden in eine 
wohlgefaͤllige und ſubjektive Allgemeinheit verſchwammen, in den 
Scenen mit Oranien, mit Alba und mit Ferdinand, welcher 
letztere durch Hrn. Deſſoirs empfindungsvollen und gebilde⸗ 
ten Vortrag ſeine vollſtaͤndige Bedeutung erhielt. Bei dieſer 
Gelegenheit mußte es uns auffallen, daß wir dieſen Kuͤnſtler ſo 
ſelten beſchaͤftigt fehen! — In der Scene zwiſchen Alba und 
Egmont hätte unſers Erachtens Herr Reger das Intereſſe 
an dem Helden des Stuͤckes erhöhen oder doch beſtimmter ſixi⸗ 
ten koͤnnen. Egmonts Verhaftung iſt zwar beſchloſſen, den» 
noch muß ſeine freiſinnige Begeiſterung in Alba's Seele einen 
neuen Sturm erregen, das Fallen und Steigen dieſes Sturmes 
muß, bei aller Ruhe im Aeußeren, dem Zuſchauer bemerkba⸗ 


reer gemacht werden, um die ganze Fülle von tragifcher Kraft, 


welche in dieſer Scene liegt, zur Anſchauung zu bringen. — 
An Mad. Schunke (Klaͤrchen) find uns die einzelnen Mo⸗ 
mente ebenſo ergreifend als gefällig erſchienen, wir wuͤnſchten 
nur vornherein mehr beſtimmte Anlage im Charakter. Der 


heldenmüthige Sinn des liebevollen Mädchens ſprach ſich z. B. 


im Anfange zu wenig freudenvoll aus. Die Volksſcenen was 

den munter und raſch. — Beethovens Muſik vollendete den 

Werth dieſer Vorſtellung. — Zu bemerken iſt noch das ſchöne 

Arrangement im letzten Akt durch Herrn Weyhwach, wel⸗ 

cher ſich auch durch die neue Schluß dekoration zu Don Juan 
vor kurzem auszeichnete. a 
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In der Oper: „Der Templer und die Juͤdin“, welche 
wieder zum neuen Leben erwacht iſt, hat Olle. Kohlmep als 
Rebecca diejenige Partie gefunden, welche die Wichtigkeit und 
Seltenheit ihrer kraͤftigen Stimme für dieſe wie fur ſo viele 
neuere Opern in das hellſte Licht ſtellt. Ueber die kuͤnſtleriſche 
Ausfuͤhrung dieſer Partie wie über ihr Kunſttalent im Allge⸗ 
meinen, ſprechen wir ſpaͤter einmal ausfuͤhrlich. Sehr ange⸗ 
nehm war es uns, die ſchoͤnen Partieen des Jvanhoe von Hrn. 
Thamm ſo rein und deutlich ſingen zu hoͤren. Im vollkem⸗ 
meaſten Portamento, wie wir es wohl felten hören, ſang Hr. 
Eike (Bois Guilbert) die Klagen in ſeiner großen Scene. 
Das iſt Meiſterſchaft! 8 


Interete 


Ankündigung. ; 
Im Laufe des Monates März bin ich gesonnen, 
einige öffentliche Vorträge über Land- und Staats- 
wirthschaftliche Gegenstände in Breslau zu halten, 


vorausgesetzt, dass eine hinlängliche Anzahl von 


Zuhörern sich dazu melde. Die Themata, welcheich 


wählen, und über jedes derselben zwei Vorträge 


halten würde, sind folgende. 

1) Bilanz zwischen Erzeugung und Verbrauch 
Landwirthschaftlicher Produkte und Folgerun- 
gen hieraus. 

2) Nutzniessung des Ländlichen Grund-Eigen- 
ibums (von See Majoraten, Pach- 
tungen ete,) 


3) Gang der Landwieihschaft und Einfluss auf 


die Verwaltung der Staaten mit Belegen aus 
der Geschichte. : 
4) Prohibitionen, Theurung und Hungersnetk. 
5) Stellung des Landwirthes zu den ührigem 
Classen der Staatsbürger. 
Das Honorar setze ich anf 3 Thir. fest, und 
bitte ergebenst sieh in der Expedition dieser Zei- 
tung bis zum 10. März als Theilnehmer zu meb- 


den. Die Stunden der Vorträge bestimme ich von 


3—5 Uhr Nachmittags, uud werde damit Mitte März 

beginnen. Wöchentlich sollen deren drei gehalten 

werden, und zwar Dienstag, Donnerstag und Sonm- 

abend. Das Lokal soll später angezeigt werden, 
J. G. Elsner. 


B. 10. III. 5. R. & II. 
n r i g E. N 
Freitag, den 6, d. M. findet eine musikalische 
Abend- Unterhaltung im Winter Zirkel statt. — 
Anfang 6! Uhr. N a 
Breslau, den 3. März 1835. 
Die Direction. 


‘ Verlohungs - Anzeige. 

Theilnehmenden Freunden und Verwandten zeige 

ich hierdurch meine Verlobung mit Agnes, der 

vierten Tochter des Consistorialrath Dr. Rähler 
zu Königsberg in Preussen ergebenst an. 
Modelsdoxi. den 25. Februar 1835. 

Preuss, Pastor, 


* 
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Verlobungs? Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung unſerer Tochter Philip⸗ 
pine mit dem Gutsbeſitzer Deren Rudolph Lichten⸗ 
ſtaͤdt zu Tſchechen beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

W den 4. an 1835. 
B. Pulvermacher nebft Frau. 


Als Verlobte empfehlen fihr 
5 Philippine Pulvermacher. 
Rudolph Lichtenſtädt. 


Verlobungs ⸗ Anzeige. 
Unſere Verlobung zeigen wir allen Verwandten und 
Freunden in der Nähe und Ferne ganz ergebenſt an. 
Oels, den 4. Maͤrz 1835. 
Emilie Gerſtmann. 
Gottfried Mittmann, Organiſt 
153 : und Lehrer. 


Entbind ungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend um halb 11 Uhr role gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau gebornen von Owſtien, von einem 
gefunden Maͤdchen, beehre ich mich hierdurch gehorſamſt anzu⸗ 
zeigen. 

9 den 4. Maͤrz 1834. 

Lettgau, Premier Lieut. der Artillerie im 10ten 
Landwehr⸗ Regiment. 


Entbindungs : Anzeige. 
Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner gelieb⸗ 
ten Frau, Clara, geb. Loͤwenſtein, von einem muntern 
Maͤdchen, zeige ich auswaͤrtigen Freunden und Verwandten 
ergebenſt an. Warſchau, den 27. F bruar 1835. 
5 M. Ro ſen. 


Todes Anzeige. 
Den am 27. v. M. zu Berlin in einem Alter von 69 
Jahren an der Waſſerſucht erfolgten Tod des General⸗Major 
a. D. Friedrich Wilhelm von Unruh, zeigen tief 
betruͤbt an die Hinterbliebenen. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands, namentlich auch bei Auguſt Schulz und 
Comp. in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 57 zu haben: 
Faßlicher und vollſtaͤndiger Unterricht ſaͤmmtliche de⸗ 
ſtillirte doppelte Branntweine und Liqueure ohne 
Anwendung einer Deſtillirblaſe, folglich mit Er⸗ 
ſparung mehrfacher Koſten, auf eine hoͤchſt einfache. 
Weiſe in der kuͤrzeſten Zeit klar und rein darzuſtel⸗ 
len, mit den noͤthigen theoretifchen Erläuterungen 
verſehen, damit auch der ſimpelſte Menſch nicht 
fehlgreifen und das Verfahren aus den zum Grunde 
liegenden Prinzipien beurtheilen und gruͤndlich er⸗ 
lernen kann. Nebſt einer deutlichen Anweiſung 
zur Entfuſelung und Reinigung, auch Veredlung 
des Kartoffel- und Kornbranntweins oder Spiri⸗ 
tus, und zur ſchnellen, leichten und wohlfeilen 


ö Umänderung deſſelben in Franzbranntwein oder 


N. 
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Cognac und Rum, fo wie zur leichten und vom 
theilhaften, auch richtigen Verfertigung verfchier 
dener Tinkturen, Eſſenzen, Elixire und mehren 
der vorzüglichſten und beliebteſten aromatiſchen 
Waͤſſer. In einem Anhange: die neu entdeckte 

Schnell- Weineſſigfabrikazion ohne Ständer und 

Spaͤhne. Fuͤr Brauereibeſitzer, Deſtillateure, 

Kaufleute und Ausſchenker, Wette ſelbſt fabrizi⸗ 

ren wollen, herausgegeben von J. F. W. Stei⸗ 

ner, Deſtillateur und Liqueurfabrikant. 

Abbildung. Preis 22 Sgr. 6 Pf. 

Die in dieſem intereſſanten Werke aufgeſtellte Methode tft 
ganz neu, weicht von allen andern gegenwärtig exiſtirenden 
Schriften dieſer Art ab, u. beruhet auf feſtſtehenden Vermenge⸗ 
und Berechnungsregeln, wodurch ein Jeder in den Stand ge⸗ 


ſetzt wird, ſein Geſchaͤft genau kennen zu lernen, daſſelbe in 


Vergleich mit den meiſten Anweiſungen, (Rezepten) andrer 
dergleichen Buͤcher einfacher zu betreiben, und di e Waare nicht 
nur beſſer, ſondern auch wohlfeiler herzuſtellen, was ohne 

Zweifel einer großen u Berückſichtigung werth iſt. 


Zur gefaͤlligen Beachtung. 
Bei der Anweſenheit des Herrn Dr. phil. Richter in 
Berlin iſt zwiſchen mir und der Richterſchen Buchhandlung 
in Breslau, Weidenſtraße, Stadt Paris, eine Vereinigung, 
dahin zu Stande gekommen, daß ich dieſer Buchhandlung 
nunmehr den Debit meines Werkes 
„, Allgemeine Europaͤiſche Staaten⸗Geſchichte 
neueſter Zeit“ 
kontraktlich nicht nur für die Provinz Schleſien, ſondern anch 
für die Provinz Sachſen uͤbertragen habe. 
Berlin, am 28. Februar 1835. 
Eduard Fors berg, 
verantwortlicher Redakteur. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung von S. Schletter, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 6 ſind zu haben: 

Kruſe, hiſtoriſch⸗geographiſcher Atlas aller Europa ſchen 
Staaten, Fol. in brillant. Einbande, ſtatt 19 rthle. f. 8 rthl. 
Graduale romarum, fol. maximo, ſehr ſchoͤnes Rn 
plar, für Zerthle. Raumer, Geſchichte der Hohenſtauſen, 6 
Bde. ſehr ſauber geb. für 8 rthlr. 

Ein ſehr wichtiges Verzeichniß von vorraͤthigen philologi⸗ 
ſchen Büchern, alter und neuer Sprachen, von Acht Tau 


ſend Baͤnden, zu außerordentlich niedrigen Pan wird 


gratis ausgegeben. 


Beim Antiguar Bohm, Schmiedebrücke Nr. 28: 


Walter Scotts Roma ne 


und Erzaͤhlungen, 60 Bde. noch neu für 31 Rihlr. Eine 


Elektriſirmaſchine 


von anſehnlicher Groͤße (Cylinder v. 1 Fuß Durchmeſſer) M 
beſtem Zuſtande, nebſt Flaſchen f. 10 Rehlr. Rönne, Preuß. 


. 2Bde al Aufl. ſtatt 4 Rthlr. x 37 er 


Mit 1 


4 Rthlr. N. v. Eſenbeck, Handbuch der Botanik, 2 Thle. 


— 777 — 


Beilage zur W 54 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 5. Mär; 1858. 


Im Masik- Verlage von Eduard Pelz in Bres- 
lau, Schuhbrücke Nr. 6, ist eben erschienen: 


Cottillon zur Vermäh- 
lungs-Feier 
des Fräulein W. Meitl 
mit Herrn ©. F. Kallmeyer 


Erb- und Gerichtsherr auf Schmolz, 
von 
Hur a nz Me j o. 
Für das Pianoforte eingerichtet. 
Preis 74 Sgr. = 
Ferner sind ebendaselbst ersehienen: 

Mejo, Franz, Zur Genesung! oder die Er 
gänzungen. Ein Fresco-Schwank von Saphir, 
componirt für eine Singstimme mit Begleitung 
des Pianolorte oder der Guitarre. Ate Auflage, 
mit 42 neuen Dacapo-Strophen, 74 Sgr. 

— — Genesungs - Galopp für das Piano- 
forte, 21 Sgr. 

— — Die Ohrfeigen, für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte oder der Guitarre 
5 Sgr. 

— — Ser Gesang Polonaise, 1) Sulle 
deiner Zweifel Frage ete,, 2) Wir suchen oft 
die Freuden ete., für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte oder der Guitarre 
124 Sgr. 

— — Der Zopf, eine tragische Geschichte von 
A. von Chamisso, für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte eder der Gaitarre 
5 Sgr- f 2 

— — Zopf-Galopp für das Pianoforte 24 Sgr. 
Herrn Mejos Compositionen haben bereits an 

zu vielen Orten, theils beim öffentlichen Vortrage, 


theils in Privat-Zirkeln zur Erhöhung der Freude 


beigetragen, als dass eine Empfehlung hier am rechten 
Platze sein könnte. 
nungen im Gebiete der Musik, haben wenig Pro- 


dukte sich eines so schnellen und allgemeinen 
Beifalls zu erfreuen gehabt! 


IF Beim Antiquar Sington, Kupferfchmiede> Straße 
Nr. 21., iſt zu haben: Bibliothek der katholiſchen Kanzelbe⸗ 
redſamkeit, Frkf. 1829 — 1835 15 Thle. Ldpr. 123 Rthlr. f. 
7 Kthlr. Daſſ. (evangeliſche), Hildbrgsh. 1833 16 Liefer. in 
8 Thln. m. Portr. f. 4 Rthlr. Paulus, das Leben Jeſu, 4 Thle. 


Hdlb. 1828 L. 8 Rthlr. f. 31 Rthlr. Deſſ. Commentar uͤ. d. 
neue Teſtament, 2te Ausg. 3 Thle. L. 10 Rthlr. f. 22 Rthlr. 


Cavier, das Thierreich, 4 Thle. Tuͤb. 1821 L. 12 Rthlr. für 


1831 f. 2 Rthlr. 


Unter den neueren Erschei- 


* 


L. 63 Rthlr. f. 31 Rthlr. Schmalz, Diagnoſtik, Ate Auflage 
Dieſ. Ste f. 2 Rthlr. Haaſe, chroniſche 
Krankheiten, 1830 4 Thle. f. 4 Rehlr. Sprengels Patholo⸗ 
gie, 3 Thle. f. 2Rthle. Carus Gynaͤkologie, 3 Thle. 1832 
f. 21 Kthlr. Chelius Chirurgie, 1831 4 Thle. für 3 Rthlr. 
Das Converſationslexikon neuſter Zeit und Literatur, 4 Thle. 
A3. Lpz. 1834 f. 5 Rthlr. Paſſovs griechiſches Woͤrter⸗ 
buch 1828 Frzb. f. 5 Rthlr. 


— 


Edietal⸗ Vorladung. 

Am 5. Februar 1833 verſtarb hierſelbſt der penſionirte 
Kammer⸗ Prokurator Johann Wilhelm Broͤckerhof in feinem 
85 Jahre ohne Teſtament, Ehefrau und Kinder. 

Zu dem Nachlaſſe deſſelben haben ſich als naͤchſte Verwandte 
vaͤterlicher Seits, die Enkel zweier Vaters ſchweſtern des Erblaf⸗ 
ſers legitimirt, namentlich: a 

I. der Catharina Eliſabeth Broͤckerhof, verehelichte Herr⸗ 
mann, als: 

1) die verwittwete Richtſtein, Johanna Mara geborne 

Jonghaus; 5 z 

2) der Maͤckler Johann Wilhelm Jonghaus; 

3) der Kaufmann Carl Friedrich Herrmann; 

4) der Johann Abraham Luͤttges; 

5) der Johann Kart Friedrich Herber: 

modo deſſen Erben, die verwittwete Catharina, geb. 
Steffens und ſeine 8 Kinder: Karoline, Friedericke, 
Carl, Eduard, Guſtav, Julie, Henriette und Hen⸗ 
riette Amalie, Geſchwiſter Herder; 

6) der Maͤckler Johann Carl Jonghaus; 

7) der Kaufmann Johann Wilhelm Jonghaus; 

8) die verehelichte Kataſter⸗Kontrolleur Nohl, geborne 

Jonghaus; 

9) der Kaufmann Johann Jonghaus. 

II. Der Sybille Mariane, verehelichte Eickhorn: 
10) der Kaufmann Ludwig Auguſt Eickhorn; 

11) der Kaufmann Johann Friedrich Eickhorn; 

12) die Amalie Louiſe Eickhorn; 

13) der Kaufmann Johann Reinhard Eickhorn; 

14) die Helene Henriette Eickhorn, und 

15) der Kaufmann Friedrich Wilhelm Eick horn. 

Sb außer vorſtehenden Perſonen noch Verwandte von Ser 
ten der Mutter des Erblaſſers der Barbara Eliſabeth, geb. 
Breyer, einer Tochter des Kunſtmalers Adam Friedrich Breyer 
zu Bernſtadt, vorhanden ſind, hat nicht ermittelt werden 
koͤnnen. . 

Auf den Antrag der vorgedachten vaͤterlichen Seitenver⸗ 
wandten werden daher alle diejenigen, die ein ‚näheres oder 
gleichnahes Erbrecht zu haben glauben, insbeſondere die etwa 
vorhandenen unbekannten mütterlichen Seitenverwandten hien 
durch aufgefordert, binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 13ten April 1835 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor d. Dewitz anſtehenden 
Termine ihr Erbrecht anzumelden und nachzuweiſen, bei ih⸗ 
rem Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß die Extrahenten bier 
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ſes Aufgebots fuͤr die alleinigen rechtmaͤßigen Erben werden an⸗ 


genommen, ihnen, als ſolchen der Nachlaß zur freien Werfür 


gung verabfolgt, auch der nach erfolgter Praͤkluſion ſich etwa 
erſt meldende naͤhere oder gleich nahe Erbe alle Handlungen 
und Verfuͤgungen derſelben anzuerkennen und zu uͤbernehmen 
für ſchuldig, und von ihnen weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der gezogenen Nutzungen zu fordern fuͤr berechtigt, vielmehr 
fuͤr verbunden erachtet werden wird, ſich lediglich mit dem, 
was alsdann von der Erbſchaft noch vorhanden iſt, zu be⸗ 
gnügen. 
Breslau, den 2. Dezember 1834. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat 
Le m mer. 


diet al Cttat i o n. 


Von dem Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in 


dem uͤber den auf einen Betrag von 4279 Rthlr. 27 Sgr. 
vorläufig ermitteften, und mit einer Schuldenſumme von 
3936 Rthlr. 9 Sgr. 6 Pf. belaſteten Nachlaß des ehemaligen 
Gutsbeſitzers Neumann heut eröffneten erbſchaftlichen Liqui⸗ 


dations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 


fung, der Anfprliche aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf 
den 28. April 1835 Vormittags um 10 Uhr 

vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Korb angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch 
geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft die Herren Juſtizkommiſſarjen Krull, Hahn 
und Ottow vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderun⸗ 
gen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu. 
Be „wogegen die Ausbleibenden aller ihrer eftwanigen- 

orrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was Nach. Befriedigung der ſich metdenden Glaͤu⸗ 
kiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden ver⸗ 


wieſen werden. Breslau, den 25. November 1834. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 
Edietal⸗ Citation. 


Nach benannte Verſchollene: 


12 der Sattlergeſelle Andreas Kutzke aus Loos, Grüne 


berger Kreiſes, welcher ſeit dem Jahre 180% ohne Nach⸗ 


vicht von ſich zu geben, abweſend ift. und angeblich nach; 
Weſtphalen hat gehen wollen, 

2) der Schornſteinfegergeſelle Johann George Raͤbiger aus 
Loos, Grünberger Kreiſes, geboren am 23. Dezember, 
1783, welcher ſich feit dem Jahre 1810 auf der Wander⸗ 
ſchaft befindet, und von da ab keine Nachricht mehr von. 
ſich gegeben hat, 

werden hiermit vorgeladen, fi ſich im Termine den 1. Oktober 
1835, Vormittags um 11 Uhr, im Gerichts i immer auf dem 

Schloß zu Saabor einzufinden und ruͤckſichtlich ihres Vermoͤ⸗ 
gens weitere Auskunft und Anweiſung zu gewaͤrtigen, widri⸗ 
genfalls fie für todt erklart und ihr Vermögen den ſich ettun: 


legitimirenden Erben verabfolgt werden würde. Zugleich wer⸗ 


den die etwaigen unbekannten Erben dieſer Verſchollenen vor⸗ 


geladen, ſich in dieſem Teimine zu melden und als Erben zu 


REN: Rikeigenfahe kei are Tee der 


— 


Nachlaß den ſich legitimirenden Erben, in deren Ermangelung 
aber als herrenloſes Gut dem Koͤnigl. 
würde. 
Grünberg, den 2. Dezember 1834. 
Prinzlich von Carolath'ſches Gerichts⸗ . der Herrſchaft. 
Saabor. 


Bekanntmaſch unn g. 

Das auf der Schmiedebruͤcke und Meſſergaſſe Nr. 1924 
des Hppothekenbuches belegene Haus ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1834 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 


18,471 Rthlr. 25 Sgr. 9 Pf., nach dem Nutzunge⸗Ertrage 


zu 5 pCt. aber 20,968 Rthlr. 5 Sgr. Der Bietunge⸗Ter⸗ 


min ſteht 
am 17. September c., 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Muzel im Parteienzimmer Nr. 1 
des Königlihen Stabt⸗Gerichts an. a 

Die gerichtliche Taxe kann beim Au: change an der Gerichts⸗ 
ſtätte und der neueſte Hypothekenſchein fo wie die Kauf zedin⸗ 
gungen koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden alle unbekannten Real⸗Praͤtendenlen auf⸗ 
gefordert, ihre etwanigen Anſpruͤche in dem anberaumten Bie⸗ 
tungs⸗Termine anzumelden, unter der Warnung, daß ſie mit 
ihren Real⸗Anſpruͤchen auf das Grundſtück präkaldirt und 
ihnen des halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt e wird. 

Breslau, den 30. Januar 1835. 

Das e Stadt, Gericht. 
v. Wedel. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag des: Revier⸗Förſters Franz Nitſche zu 


Polnisch Raſſelwitz ſoll das hierorts in der Biſchofsſtraße 
Nr. 431 belegene, und, wie die in unſerm Partheien⸗Zim⸗ 
mer zur Einſicht aushaͤngende Taxe nachweiſet, unterm 26. 
Mai 1827 — auf 6232 Thlr. abgeſchaͤtzte Haus und 
Branntweinbrennerei, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. 

Alle beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden da⸗ 


her hierdurch aufgefordert und „eingelahen , in dem hierzu 


angeſetzten Termine 

den 16. Juni 1835, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz-Rath Sohr in unſerm Partheien⸗ 
Zimmer hierſelbſt zu erſcheinen, die beſonderen. Bedingun⸗ 
gen der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote 
zu Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, 
inſofern keine rechtlichen Hinderniſſe eintreten, der Zufchlag, 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. 
Neiſſe, den 10. November 1834. 
Königliches Fuͤrſtenthums⸗ Gch. 


A b 
Am 16ſten d. M. Vorm. um 11 Uhr ſoll im Auktions⸗ 
gelaſſe Nr. 15 Miäntlerftraße, ein neues Brennzeug, beſte⸗ 
hend in einer Blaſe „enthaltend 570 Quart, einem Hut und 
einer Schlange, „„ ulich verfbigert werden. 
Breslau, den 20. Februar 1835. 
Man nig, Kueione-Bommiff._ 


In 5 Bad Anftalt, ZSwinger⸗Gaſſe Ne. 7, wird von 2 1 


ie an d jeder Stunde des Tages wiederum W 


Fisco verabfolgt werden, | 


| 


= 


Beſtens Maste Heeringe 
mit kleinen Zwiebeln und Pfeffergurken das Stud 11 Sgr. 
das Faͤſſel mit 12 Stuͤck 172 Sgr. empfiehlt 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke Nr. 51 im weißen Haufe. 
Taback⸗ Offerte. 

Aus der Fabrik der Herren Sontag und, Comp. in Mag⸗ 

deburg: 


Deutſchen Muff⸗Canaſter à 6 Sgr. 
Bruſt⸗Canaſter a 10 Sgr. das Pfund. 

Aus der Fabrik des Hin. Wilhelm Roch i in Magdeburg: 
Varinas Melange Nr. 2. à 12 Sgr. Nr 3. à 10 Sgr. d. Pfd., 
welche ſaͤmmtliche Sorten, vorzüglich leicht und wohlriechend, 
ke zur gütigen Beachtung befteng: 

Carl Buſſe. 
Reuſcheſtraße Nr. 8. im bl. Stern. 
Wa ſchſeif e, 
ſchoͤne, weiße in Stegen, a Pfd. 44 Sgr. 10 Pfd. 422 Sgr. 
verkauft: 
Johann Muͤller, 
am Neumarkt in der blauen Marie. 


Von 1834er Ober-Ungar- Weinen haben wir Be- 


reits ein Pöstehen erhalten, und können, da sich 
selbe sehr leicht klar liegen, bald mit Proben auf- 
warten. Die Preise sind billig, da die gewonnene 


Quantität enorm ist. 
Lübbert und Sohn. 


Saamengerſte und Saamenhafer 
ſchwer und ganz rein, bietet zum Verkauf des Dom. Polniſch⸗ 
Wuͤrbitz bei Konſtadt. N 
Ebendaſel bſt 
ſind Bi Birkenpflanzen billig zu haben. 


Mühlen Verkauf. Da ich geſonnen bin, meine bei 
Brande im Falkenberger Kreiſe belegene unter dem Namen 
Bockmuͤhle bekannte Waſſermuͤhle, beſtehend in 2 Mahlgaͤn⸗ 
gen, einem Hirſegange nebſt Brettmuͤhle, wovon ein Mühle 
zins von 18 Brest, Scheffel Korn an das Dominium zu ent⸗ 
richten ſind, wozu 38 Morgen Ackerland, ein Garten, ein 
Teich, Wieſen von 170 Cent. jaͤhrlichem Ertrage, einige 
Morgen Wald und die noͤthigen Wirthſchaftsgebaͤude, aus 
freier Hand zu verkaufen, fo erſuche ich Kaufluſtige in Porto⸗ 
freien Briefen dieſerhald an Unterzeichneten ſich zu wenden. Zur 


Erleichterung des Kaufes darf nur die eine Haͤlfte des Kaufgel⸗ 


des bald, die zweite aber entweder in ee e oder 
hypothekariſch ſicher geſtellt werden. 5 8 
. den. 20. Februar 1835. 
Langoſch, 
Maſchinenbaumeiſter. 


Dreißig Stuͤck zweijährige Merino⸗Sprungbocke, aus ge⸗ 
glichen und dichtwollig, ferner dreißig bis vierzig Schock zwei⸗ 


jährigen. 5 Saamen, bietet zum Verkauf 
das Wirthſchafts-Amt Mahlen, 
5 14 Meile von Breslau. 


Kgrihtere Gimpel, welche beliebte Arien, Walzer und 


Tänze pfeifen, ſind zu verkaufen; N auf der Oh⸗ 


lauer⸗Straße jm blauen Hirſch. 
Fr. Hempel aus Thiringen⸗ 


50 Schock Ziährigen Karpfen⸗Saamen, mehrere Scheffel 
Strich; 50 Schock Rohr⸗ und Schilf⸗Schoben ſo wie trockne 
eichne Bohlen, Schwellen und Muͤhl⸗Bau⸗Hoͤlzer, find bei 
dem Wirthſchafts-Amt zu Puditſch, 4 Meilen von Breslau 
und eine halbe Meile von Praußnitz, billig zu verkaufen. 


Eine eiſerne Kaffe iſt zu zu verkaufen große N 
Nr. 2 beim Wirth. 


Gaſthofs⸗- Anzeige. 5 
Da ich den hier am Ringe be’egenen Gaſthof zum ſchwar⸗ 
zen Adler kaͤuflich an mich gebracht habe, und ſelbigen vom 
24. Juni c. ab beziehen und bewirthſchaften werde, fo. bin 
ich geſonnen, den von mir vor 4 Jahren ganz neu maſſiv 
erbauten, dicht vor dem Goslawitzer Thor hierſelbſt, ſehr 
freundlich an einem freien Platz, wo mehrere Straßen zu⸗ 
ſammentreffen, belegenen, mit allen Beqguemlichkeiten für 
Reiſende jeden Standes eingerichteten Gaſthof zum Ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer genannt, worauf auch eine Brennerei haftet, 
mit oder ohne Inventarium aus freier Hand zu verkaufen; 
hierauf Reflektirende belieben ſich deshalb in portoſreien Brie⸗ 
fen an mich zu wenden. 
Dass; den 25. Sebtuar 1835. 
; Schmidt, 
Gaſtwirth im Ruſſ. Kaiſer. 


Schiffs⸗ Gelegenheit. 

Wilh. Knaͤbel, Schiffseigenthuͤmer aus Stettin, liegt 
gegenwärtig in Ladung nach Preußen, und ſchwimmt in kur⸗ 
zer Zeit von hier ab. Naͤheres zu erfahren beim Coffetier 
Neumann im Buͤrgerwerder. 


Das Viertelloos Nr. 80743, Littr. d. iſt zur Zten Klaſſe 
71ſter Lotterie nebſt den beiden erſten Klaſſen verloren gegan⸗ 
gen, ich warne demnach vor dem Ankauf deſſelben, weil nur 
der kechtmaͤßige Spieler den etwa darauf treffenden Gewinn, 
oder die Erneuerung der folgenden Klaſſen erhalten kann. 

Joſ. Holſchau jun. 


Verl o ven. 

Ein Grant Kropftuch mit Blumen, von H. Mannheimer 
biszu H. Silberſtein auf dem großen Ringe. Es wird der Fin⸗ 
der gebeten, ſolches in Nr. 23. auf der Reuſchenſtraße 3 Stie⸗ 
gen hoch, gegen ein angemeſſenes Douceur, abzugeben. 

Ein großer flockhaariger Hund hat ſich zu mir gefun⸗ 
den. Der Eigenthuͤmer kann ſich melden, ö 
Straße Nr. 8, im Hofe par terre. 


Es hat ſich am 20ſten v. M. ein ohngefähr halbjähriger 
Jagdhund zu mir gefunden; der Eigenthümer kann ſelbigen 
gegen Erſtactung der Inſer⸗ions⸗Gebühren und ſonſtigen Un⸗ 
koſten zuruͤck empfangen, in der Neuſtadt, breite Sa Nr. 
23 im Quntergebäu de par terre. 


— 


Zu vermiethen. 

Der zweite Stock am Neumarkt Nr. J., mit oder ohne 
Stallung und Wagenplatz, und zu beziehen an Term. Johan. 
oter auch ſchon zu Term. Oſtern a. e., e bei dem 
1 FRE 


Zu dermiethen 
und: bald zu beziehen, Karlsſtraße Nr. 46, eine zum em 
gros Geſchaͤfte vorzuͤglich eingerichtete Handlungs⸗ 9 
heit. Naͤheres beim Eigenthuͤmer daſelbſt. 


Be 5 — — — — — . - n 8 : 


Zu vermiethen 

it ein freundliches, gut meublirtes Zimmer nahe am Marktes 
Das Nähere in der Modewagaren⸗Handlung des 

L. Oppenheimer, Ring Nr. 11. 


Vom Aften Ap-it ab, iſt an einzelne Herren eine meu⸗ 
blirte Vorderſtube nebſt Kabinet billig zu vermiethen, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 22, 2 Stiegen. 


Zwingergaſſe Nr. 7 iſt eine Stube wie auch Pferdeſtaͤlle 
und Wagenplaͤtze zu Oſtern zu vermiethen. 5 


Mit Kauflooſen zur Iten Kaffe 7 1ſter Lotterie empfiehlt 
ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt: 
s Gerſtenberg, 
am Ringe, No. 60. (nahe an der Oderſtraße). 


Angekommene Fremde. 

Den 4. Maͤrz. Gold. Gans: Hr. Graf von Hochberg a. 
Fuͤrſtenſtein. — Hr. Kaufm. Haupt a. Wuͤſtenwaltersdorf, — Gold! 
Krone: Hr. Kaufm. Exner a. Landeck. — Deutſche Haus: 
Hr. Kaufm. Kölz a. Dresden. — Hr. Lieutenant Graf v, Puͤckler 
a. Neiſſe vom 23. Inf. Regiment. — Hr. Lieutenant von Moſch 
g. Schweidnitz. — Hr. Lieutenant v. Kliging a. Schweidnitz. — 
Hr. Kaufm. Lion a. Altona. — Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. 
Contenius a. Glogau. — Hr. Kaufm. Haſeloff a. Berlin. — Hr. 
Kaufm. Beſſer a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Dietz a, Leipzig. — 
Orei Berge: Hr. Kaufm. Heinicke a. Magdeburg. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Korpulus a. Ohlau. — Herr Kaufmann 

riedländer a. Zuͤlz. — Hr. Kaufm. Neuländer a. Reichenbach. — 
. Kaufm. Steinfeld a. Brieg. — Weiße Adler: Hr. Gutsbeſ. 
v. Tſchammer a. Schlaube. — Hr. Kaufm. Bohne a, Berlin. — 
Rautenkranz: Hr. Kaufmann Tauber aus Rybnick. — Herr 
Gutsbeſ. Wengler a. Nieder» Bogenderf. — Blaue Hirſch: Hr. 
Handelsmann Hempel a. Waltershauſen. — Hr. Juſtizr. Schmiedel 
a. Oels. — Hr. Kaufm. Franck a. Poſen. — Hr. Pfarrer Heuſer 
aus Gr. Knignig. — 


1. Marz Barom. inneres äußeres feucht Windſtärke Gewdlk 


6 u. V. 27“ 2, 51 . 3,6 0,617 0, ] W 88% Ockgw. 
2 U. N. 27“ 3, 85| 4, 0 3, 0 1,8 W. 90 uͤbrzgn. 
Nachtkuͤhle + 0, 0 ( 


Thermometer ) Oder 2, 5 


Hoͤchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Weiz e 
Datum. 
weißer. 
Rihlr. Sgr. Pf. 


Vom 


gelber. 1 
Nthlr. Sgr. Pf.] Rthlr. Sgr. Pf. Nthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 
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WECHSEL- UND GELD-COURSE 
' Breslau, vom 4. März 4855. 
—— ne : ——2—ͤ—ͤ̃8—ʃ̃ T— 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1403 
Hamburg in Banco à Vista 

I RD 2 W. 

Dita rege 2 Mon, 

London für 4 Pf. Sterl. 5 Mon, 

Paris für 500°Fr, . , 2 Mon. 3 
Leipzig in Wechs, Zahl. à Vista 


Dit AS 88 W. Zahl. 


Augsburg RR 2 Mon. 
Wien in 20 Rr. a Vista 7 
Dis 9 2 Mon, = 
Berlin 2 Te Sr 7 A Vista 
Die 2 Mon, 


Geld- Course. 
Holländ, Rand- Ducaten RER 


+ 
Kaiserl. Ducaten .. . 1 
Friedrichsd'or rk 
Poln, Courant . 
Wiener Einl. - Scheine 
Effecten- Course. Nu, 


Staats- Schuld- Scheine 
Seehandl, Präm, Scheine a 50 B. 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto 
Gr. Herz. Posener Pfandbriefe 
Schles, Pfandbr, von 1000 Rtlr. 


D 


Ditto dito — 300 — 
Ditto dito — 400 — 
Disco , 8 


n, 


Roggen. Gerſte. Hafer. 
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WFT 10. Januar 5777)õõõõ . 
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Dita idee 8 
$ ER Breslau, den 4. März 1835 i f a 
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Hafer: — Rtlr. 25 Sgr. PT. N Ne. 24 Sgr. 6 Pf. - Rile, 24 Sgr. — Pf. 


Redakteur: 6. v. Baerſt. 


a 


